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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Wek,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 M.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Mitiwoch, den 30. Jonuar 1895

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags e
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet.
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JbonnementsGinlulung.

Mit dem 1. Februar er-
öſffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

VNfennigen.

Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent-
gegengenommen.
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Merſeburg, 29. Januar 185.
Jm Eichenſchmuck.

Die kaiſerliche Kabinetsordre, welche, vom
Geburtstage des Monarchen datirt, der
25 jährigen Wiederkehr der großen
Tage deutſchen Ruhmes und deutſcher
Ehre gedenkt, hat einen lebhaften Widerhall
gefunden und auch außerhalb der Grenzen des
Reichsgebietes einen beſonderen Eindruck hervor
gerufen. Die Wirkung iſt nicht zum Mindeſten
erzielt durch die Anordnung über die Art der
militäriſchen Erinnerungsfeier; da
iſt nicht von pomphaſten Feſtakten und ceremo
nieuſen Veranſtaltungen die Rede, einfach, aber
ans und vor Allem kernig deutſch iſt die

ordnung über den Eichenſchmuck, in
welchem Fahnen und Geſchütze an fſtlichen
Tagen prangen ſollen. Die deutſche Eiche hat
ſchon von früheſten e oft genug ihr Laub
hergegeben zum Schmuck wahrhafter und ſtreit
barer Männer, die in den Kampf zogen, aus
ihrem Grün ward auch der Kranz gewunden, mit
welchem der Kämpfer nach errungenem Siege ge
ſchmückt wurde. Die Eiche gilt als Sinnbild
deutſcher Kraft, deutſcher Zähigleit, ſi: iſt der
deutſche Baum, unter deſſen Laubdach ſchon
Sänger und Seher der alten Germanen zu
Fürſten und Volk ſprachen. Darum giebt ſie
auch am beſten den Schmuck fär die Feier zur
Erinnerung an deutſche, ruhmvolle Waffenthaten,
nicht das „welſche Kraut des Lorbeer“; der
Eichenſchmuck an Fahnenſtandarten und Ge-
ſchützen iſt ein ſo beredter Hinweis auf
die deutſchen Großthaten, daß nichts
mehr dazu geſagt zu werden braucht. Sinnvoll,
poetiſch weiſt der Eichenkranz auf die Thaten
des Sieges durch deutſche Macht und deutſche
Kraſt hin.

Schon lange, bevor wir uns in Deutſchland
ernſtlich mit dem Gedanken an eine 25 jährige
Erinnerungsfeier an die Siege von 1870/71 be
ſchäftigten, hat man in Paris hierüber in leb
hafteſter Weiſe diskutiert. Die franzöſiſcher
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Jeurnale pflegen nicht ſelten von ganz ſeltſamen
Vorausſetzungen auszugehen, ſo ſeltſamen, wie
man ſie ſonſtwo nirgends findet, und zwar in
neuer Bethätigung des an der Seine ſchon lange
feſtſtchenden Prinzips, daß Frankreich und die
Franzoſen gegenüber dem Auslande alles wagen
und ſagen dürfteg, was kein ausländiſcher Staat,
und nun Deutſchland ſchon gar i ht, Frankreich
gegenüber ſagen und wagen dürf. Aus einer Feier
der von ihnen über andere Nationen errungenen
Siege haben die Franzoſen ſtets ſich neue Nahrung
für ihren Chauvinismus geholt; Deutſchland,
welches keinen Chauvinismus zu pflegen hat,
weil bei uns für dies fremde Gewächs kein ge
eigneter Boden vorhanden iſt, welches nur die
Ruhmesthaten früh rer Zeiten mit dem Ehren
kranze geſchmückt ſehen will, Deutſchland begeht
in den Augen der Franzoſen ein Verbrechen,
läßt ſich eine Herausforderung zu Schulden
kommen, wenn es ſich nur mit dem Gedanken
trägt, eine allgemeine und würdige Gedenkfeier
für das große Jahr zu veranſtalten. Als Kaiſer
Wilhelm I. verſchieden war, glaubte man
in Paris in ſeltſamer Verblendung ſteif und
feſt, Kaiſer Friedrich werde Eſaß-Lothringen en
Frankreich zurückgeben. Das bekannte Manifeſt
des edlen Monarchen hat dieſen Gedanken
ſchnell und gründlich zerſtört. Nachdem Kaiſer
Wilhelm II. voriges Jahr die beiden als Spione
rerurtheilten franzöſiſchen Offiziere begnadigt
hatte, entblödeten ſich Pariſer Journale nicht, zu
verlangen, der deutſche Kaiſer dürfe keinen Schritt
zu einer Gedenkfeir für Weißendurg, Wörth,
Metz, Sedan, Straßburg, Belfort, Orleans,
Paris u. ſ. w. anregen. Kaiſer Wilhelm II hat
zeitig dieſen Jrrwahn und dieſe Selbſtüberhebung
zerſtreut, das verdient Dauk; daß die Ant
wort nach Paris in ſo ruhiger, und doh ſo
kerndeutſcher Weiſe erfolgte, das ſichert
ihr weiteſten Beifall auch auß rhalb der Grenzen

Europas
Jede Nation, und wir Deutſchen ganz gewiß

ebenfalls, hat heute zu ringen und zu lämpfen,
wir wiſſen nicht, welche dunkle Wolken noch am
politiſchen Horizont in Zukanſt aufſſteigen
können. Geſchieht Manches, worauf wir ſtolz
zu ſein heute keinen Anlaß haben, ſo wollen
wir um ſo feudiger doch ünſ re Blicke auf das
richten, was wirklich geeignet iſt, unſer Herz zu
erheben. Und wir verdienten den Namen als
Deutſche nicht, wenn wir nicht der Thaten uns
rühmen, der Männer, die ſie vollbrachten, nicht
mit Dank gedenken wollten, die überhaupt exfſt
ermözlicht haben, daß wir als Deutſche den
Kopf höher tragen kö ner. Die junge Welt
kennt den Sturm der Begeiſterung, welcher 1870
durch die deutſchen Gaue drang, nur vom
Hörenſazen, ſie weiß nicht aus eigener Erfahrung
wie groß und erhaben eine Nation
daſteht, die im Bewußtſein ihres
heiligen, unverbrüchlichen Rechtes
für ihre Ehre ficht. Hätte Devtſchland
1870 den ihm damals hingeworfenen Fehdehand-
ſchuh nicht aufgenommen, es wäre eine Beute
des Hohnes für ganz Europa geweſen. Steht

ger
heute bei uns nicht Alles gut, es ſteht
bei uns doch ſo Manches beſſer, als in vielen
anderen Staaten und wäre 1870 der große
nationale Auſſchwung nicht gekommen, ſo wären
wir heute wahrſcheinlich ſchon von Ruſſen und
Franzoſen in die Mitte genommen und zerrieben.

Militärausgaben hätten wir dann
vielleicht nicht zu machen, denn das Halten einer
ſtarken, uns ſichernden Armee wäre wohl ver
boten, aber Millionen deutſchen Geldes
würden als Kontributionen und
Kriegskoſten ins Ausland gegangen
ſein und vom Blühen deutſcher Jnduſtrie
und von kraſtvoller Weiterentwicklurg unſeres
wirthſchaſtlichen Lebens, wie es ſich trotz aller
Stodungen ſeit 1870,71 doch ſo großartig ent
wickelt hat, wäre keine Rede.

Deutſchlard iſt von aufrichtiger Friedensliebe
erfüllt, und an Zeugniſſen und Beweiſen dieſer
Friedensliebe, an Bethätigungen derſelben fehlt
es wahrlich nicht. Die Franzoſen haben gemeint,
Deutſchland, welches ſich ſelbſt friedliebend nenne,
dürfe deshalb auch nicht ſeine kriegeriſchen Groß
thaten feiern. Aber kin Zeugniß der Friedens-
liebe, ſondern ehrloſer Feigheit wäre
es geweſen, hätten wir unſeren Nachbarn in
Allem zu willen ſein wollen. Ein Mann oder
eine Nation, die zu feig ſind, darauf ſtolz zu
ſein, was im Weltbuch der Geſchichte mit großen,
goldenen Lettern verzeichnet ſteht, die ſind der
Achtung jedes national denkenden Volkes baar.
Deutſchland fordert Niemaad heraus, es weiſt
der Welt, was es iſt, damit man überall weiß,
was wir können. Dazu der Eichenſchmuck.

Des Kaiſers Ehrengabe an die
Stadt Berlin.

Seine großartigen künſtleriſchen Pläne giebt
der Kaiſer bekannt in einer Kabinetsord re
an Magiſtrat und Stadtverordnete
von Berlin. Zum Andenken an die 25jährige
Erinncrungsfeier der großen Thaten von 1870/71
und zum Danke für die Hingebung der Berliner
Behö den und ihre erfolgreichen Bemühungen,
die kommunalen Einrichtungen der Stadt würdig
ihrer Stellung im Reich auszugeſtalten, will der
Kaiſer einen bleibenden Ehrenſchmuck ſtiften es
heißt darüber

„Mein Plan geht dahin, in der Sitgesallee die Marmor
Standbilder der Fürſten Brandenburgs und
Preußen s, beginnend mit Markgraf Albrecht dem Bären
und ſchließend mit Kaiſer Wilhelm l. und neben ihnen
die Bildwerke je eines, für ſeine Zeit beſonders charakte
riſtiſchen Mannes, ſei er Soldat, Staatsmann oder Bürger,
in ſortlaufender Reihe errichten zu laſſen. ie
Koſten der Geſammtaus führung will ich auf meine Schatulle

übernehmen. Judem ich mir weitere Beſtimmungen vor
behalte, freue ich mich, dem Magiſtrat und den Stadt
verordneten an meinem heutigen Geburtstage hiervon
Kenniniß zu geben.“

Jn Folge dieſes Geburtstagserloſſ.s wird der
Magiſtrat eine Dankadreſſe an den Kaiſer
richten und die Stadtverordneten erſuchen, ſich
ſeiner Maßnahme anzuſchließen.

Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt zu dem Erlaß:
Die Reichshauptſtadt wird dem Kaiſer, der durch dieſe

Anerkennung eine ſehr erhebliche Belaſtung ſeiner Schatulle
übernimmt, für den ihr zugedachten künſtleriſchen Schmuck

(Nachdruck verboten.)

Wäieder gefunden.
Novelle von Ant. Andrea.

Er hatte ſeine Jugend genoſſen. Sein Vaker,
der einzige Menſch, den er gewöhnt war auf
der Welt zu berückfichtigen, ſegnete das Zeitliche
gerade, als der junge Erbe ſich mit Mühe und
Noth durch das letzte Semeſter gearbeitet hatte
und recht in der Stimmung war, ſich kopüber
in die Freuden und Gefahren des Lebens zu
ſtürzen.

So kam es, daß Kurt von Tittwar ſich auf
Reiſen begab und hintereinander in einem Zeit
raume von etwa ſieben Jahren alles leiſtete, was
einem Kulturmenſchen an Ausſchweifungen und
Abenteuern möglich iſt. Sogar ſich dreiviertel
zu ruiniren, brachte er zu Stande!

Dann bekam er die Menſchen und das zweck-
loſe Sichaufreiben ſatt er wurde Peſſimiſt und
trat in den Dienſt ſeines Landesfürſten, der
ihm mit d m Amte eines Droſten belehnte.

Er ſiedelte cus der Reſidenz über in das
idylliſch „unter dec Linde“ gelegene Städtchen.
Seine zahlreichen Freunde, denen er nachſagen
konnte, daß ſie die Güte ſeiner Weine, die
Offenheit ſeiner Börſe und die Zuverläſſigkeit
ſeiner Hiebe jederzeit zu ſchützen wußten, be
gingen ſeierlich ſeinen Abſchied und betrauerten
und vergaßen ihn wie einen Verſtorbenen.

Als Wohnſitz war dem jungen Droſten die
alte Burg oberhalb des Städtchens angewieſen
worden, eine halb verfallene, mehrfach reſtaurirte
Feſte aus dem Mittelalter, der Stolz und die
Poeſie des Ortes und der Umgegend.

Sein Einzug glich einem wahren Triumphzuze.
Er ſelbſt kam ſich vor wie ein kleiner Souverän,
als er zum erſten Male auf dem Burgthurme
ſtand und auf die Handvoll Häuſer und Straßen
zu ſeinen Füßen ſchaute das war die Stadt,
deren „große Geſellſchaft ſich forian um ihn
reißen ſollte!

Er hielt es indeß von Anfang an mehr mit
dem Landadel, der gleichfalls eifrig ſeinen Um-
gang ſuchte. Für die Huldigungen, welche die
Elite der Stadt an ihn verſchwendete, zeigte er
ſich ecrkenntlich, indem er den heirathsfähigen
Töchtern gelegentlich Schmeicheleien ſagte und
ihren Müttern, die eig wahres Argusauge auf
ihn hielten, Aufmerkſamkeiten erwics.

Unter den Damen gab es nur eine, der er
ſich aus freien Stücken näherte, weil ſie ihm
einigermaßen gefiel: das war die junge Wittwe
des Oberſten von Hagen, eine ſchöne Blondine
von kaum dreißig Jahren.

Sie hatte ihre Trauerzeit um den Gemahl,
der, nebenbei bemerlkt, zwanzig Jahre äiter als
ſie geweſen, in der Einſamkeit des Genferſees
zurückgelegt und nachher eine kleine Erholungs
reiſe nach Wien und Paris gemacht. Das gab

ihr einen Anſtrich von Weltkenntniß. Sie be-
ſchäſtigte ſich mit Kunſt und Litteratur, ſtand
an der Spitze des „Frauenvereins“ und galt
für wohlthätig und geiſtreich. Sie war die
einzige in ihren Kreiſen, mit welcher der junge
Landdroſt ſich zuweilen über allgemeine Dinge
unterhielt.

Er durfte ſich ſogar manche kleine Freiheit
erlauben, die ſie einem anderen ſchwerlich ge
ſtattet hätte, wie zum Beiſpiel Spöttelein über
Liebe und Eheglück und über den ſeligen Oberſten,
mit dem er einmal an der Riviera irgendwo
bei der Table d't dte zuſammengeſtoßen war.

Sehr unangenehm überraſcht that ſie aber,
als er ihr gelegentlich geſtand, daß er einſt in
ſeinem bewegten Leben auch ein bischen verliebt
und verlost geweſen ſei.

Wann?
Vor langer Zeit, als er noch Student geweſen,

genau wüßte er es nicht mehr.
O, die herz und gewiſſenloſen Männer! Er

lachte darüber. Wer weiß, ob er dem armen
Mädchen nicht das Herz gebrochen!

Schwerlich. Sie wäre es übrigens gewcſen,
die ihm den Lauſpaß gegeben.

Ob es ihm ſehr nahe gegangen ſei?
Jm Gegentheil er ſei froh geweſen, aus der

Patſche zu kommen. Er hätte es ſeinem
alten adelsſtolzen Vater, der damals noch lebte,
nicht anthun lögnen, ihm des Profeſſors

Er —r——
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Beilagen nach Uebereinkunft,

blatt.
rankbar ſein. File die ſpätere Wirtung wird natürlich

Alles von der Art der Ausführung des Planes abhängen,
der die Errichtung von nicht wenizer als 60 Standbildern
bedingt, 30 von Herrſchern und 30 von charakterifliſchen
Männern ihrer Zeit. Unter den 30 Markgrafen, Kurfürfſien,
Kbaigen ſeit Albrecht dem Bär ſind auch un bedeutende
Regenten geweſen, die kaum ein Standbild verdienen,
und manche dieſer Regierungsperioden wird ſelbſt durch
die Hinzuſügung eines „charakteriſtiſchen Mannes für den
Beſchauer der künftigen Denkmäler in der Siegesallee nicht
lebensvoller werden, während es ſchwer ſein dürfte, neben
anderen der zu errichtenden Standbilder fich miteine m
einzigen Zeitgenoſſen des Herrſchers als charakte
riſt iſch zu degnügen.“

Bemerktſei, daß der ſozialdemokratiſche Vor
wärts“ in Berlin ſchon in der, in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag gedruckten
Nummer in der Lage war den Jnhalt der
kaiſerlichen Erlaſſe mitzutheilen, die
erſt am Sonntag in einer Extra Ausgabe des
„Reichsanzeigers“ veröffentlicht wurden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer nahm am Montag Vormittag den Vor
trag des Chef des Zivilkabinets entgegen und
hörte die Vorträge des Vizeadmirals Hollmann
und des Kontreadmirals Frhrn. v. Senden-
Bibran. König Albert von Sachſen er
theilte am Montag im Berliner Schloſſe mehrere
Andienzen, begab ſich nach. dem Offizierkaſino
des 2. Garde Ulanenregiments, deſſen Chef er
iſt und nahm im Kreiſe der Offiziere das Früh
ſtück ein. König Albert und König Wil
helm von Württemberg, ſowie die anderen zur
Geburtstagsfeier des Kaiſers in Berlin einge
troffenen Fürſtlichkeiten haben nach Verab
ſchiedung vom Kaiſerpaar die Reichshauptſtadt
wieder verlaſſen. König Albert und Herzog
Alfred von Koburg hatten zuvor das neue
Reichstagshaus beſidtigt und ſich anerkennend
über daſſelbe ausgeſprochen.

Ein Feſtmahl zu Ehren des kaiſer
lichen Geburtstages fand Sonntag
Nachmittags beim Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe in Berlin ſtatt. Es nahmen
daran Theil das diplomatiſche Korps, die Staats
miniſter vnd die höheren Beamten des
Reichsamtes des Auswärtigen. Den Trink
ſpruch auf den Kaiſer brachte Fürſt
u aus. Um 4 Uhr fand imReichstagshauſe das Feſteſſen der Reichs
tagsab geordneten ſta't, an welchem gegen
80 Abgeordnete theilnahmen. Herr von Lewetzow
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Zahl
reiche Depeſchen aus dem Auslande en,
daß auch dort der Tag des Kaiſers in üblicher
Weiſe gefeiert worden iſt.

Dem verſtorbenen ruſſiſchen Miniſter des
Auswärtigen, v. Giers, widmet die „Nordd.
Allg. Ztg.“ einen Gedächtnißarttkel, in
dem es heißt:

Wenn dem Kaiſer Alexander III. dex Ruhm nachgeſolgt
iſt, ehrlich an der per des europäiſchen Friedens
mitgewirkt zu haben, ſo geblhrt dem n
Miniſter v. Giers das Verdienſt, ort gelebt ne
ſeines Herrn thätig geweſen zu ſein. Bei dem loyalen
Beſtreben der deutſchen Politik und dem Verſtändniſſe, das
ſie für alle friedlichen Ziele und insbeſondere für die

Töchterlein, das obendrein die fixe Jdee haite,
ſich als Klaviervirtuoſin auszubilden, als
Schwiegertochter zuzuführen.

Frau Jrene ſchüttelte mißbilligend den Kopf.
Wie konnte ein Mann von Erziehung eine

derartige Tändelei bis zur Verlobung kommen
laſſen

Kurt von Dittmar ſaß vor ihr auf dem
niedrigen Fauteuil den Kopf mit dem kurzen
dichten Blondhaar, der maſſiven Stirn und den
ſtahlgrauen Augen, di je nachdem ſpöttiſch
blinzelten oder überlegen blitzten, behaglich zurück
gelchut, und lächelte in ſich hinein

„Was wollen Sie, gnädige Frau? Ein
Studentenherz im zweiten Semeſter iſt das reine
Pulverfaß; das kleinſte Fünkchen, wenn es zündet,
ſprengt es in die Luft! Solch' ein niedlicher
Backfiſch mit braunen Stirnlocken, einem un
widerſtehlichen Schmollmäulchen, einem prickelnden
Lachen, ewig ſchwatzend und koſend und
wenn das Teufelchen gar leidenſchaftlich wurde

ich ſage Jhnen, man müßte nicht jung ſein,
um das aushalten zu klönnen! Jch ver
liebte mich bis über die Ohren in das kleine
tolle Ding.“

Die ſchöne Frau verſpürte eine unbeſtimmte
Regung von Eiferſucht.

„Fon en Sie noch in der Erinnerung wieder
Feuer fragte ſie.

„Gott ſoll mich bewahren! Jch bin ja in
S Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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freundſchaftliche Geſtaltung der Beziehungen zu dem großen
Nachbarreiche beſitzt, wird auch in Deutſchland der Tod
Giers' aufrichtig beklagt, als eines Staatsmannes, der
ſich um die Sache des Friedens wohlverdient gemacht hat
und deſſen die Geſchichte ehrenvoll gedenken wird.

Der „Reichsanzeiger“ druckt in ſeiner
neueſten Nummer die Formulare für die
Berufs- und Gewerbezählung ab, welche
letztere in Laufe des Sommers ſtattfinden ſoll.

Lombarddarlehen. Der Präſident
der preußiſchen Sechandlung hat, nach der
„D. T. Z.“, den Bund der Landwirthe ermächtigt,
die Erklärung abzugeben daß er bereit ſei, bei
der jetzigen Lage des Geldmarktes den Verbänden
der landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſen Lombard
darlehen gegen Sicherheit zu 2, Prozent zu
geben.

OeſterreichUngarn. Jn Ungarn
greift die ſo zialiſtiſche Agitation, die
letzthin in Budapeſt ſchon zu mehrfachen
Krawallen fül,rte, immer weiter um ſich. Jetzt

wird aus Szegedin cin Zwiſchenfall gemeldet:
Die Polizei verhaftete drei ſozialdemokratiſche
Agitatoren und beſchlagnahmte die bei ihnen
gefundenen Druckſachen. Vor dem Ratbhhauſe
verlangte ein Arbeiterhaufe die Frei-
laſſung der Verhafteten, Da die Arbeiter
eine drohende Haltung annahmen, griff die
Polizei ein und verhaftete drei Rädelsführer,
worauf ſich die Menge zerſtreute. Aus den
Parlaments- Verhandlungen liegt Neues
von beſonderem Jntereſſe nicht vor.

Frankreich. Das endlich neugebildete
Miniſterium unter dem Präſidium des Abg.
Ribot, eines klugen und einſichtsvollen, aber
bei den Radikalen im höchſten Maße verhaßten
Mannes, iſt am Montag mit zwei Vorlagen vor
die Deputirtenkammer und den Senat hinge-
treten. Die erſte iſt eine Botſchaft des Präſi
denten Felix Faure, worin er zunächſt den Dank
für ſeine Wahl ausſpricht. Der Präſident
erblickt das Wohl Frankreichs in einer An
näherung und Einigung der republikaniſchen
Parteien und in einer Milderung der Partei-
kämpfe. Damit werde die Herbeiführung von
heilſamen Reformen im Jnterrſſe einer Be-
feſtigung der Republik ermöglicht werden. Endlich
wird noch eine Darlegung über die auswärtige
Politik abgegeben, worin die Beziehung Frank-
reichs zu den übrigen europäiſchen Staaten aus-
gezeichnet genannt werden und dem feſten Willen
des Präſidenten, den Frieden zu erhalten und
zu kräſftigen, Ausdruck gegeben wird. Die Bot
ſchaft wurde bei den gemäßigten Parteien
günſtig aufgenommen auf der radika len
Seite abfällig beurtheilt. Weiterhin iſt eine
Amneſtievorlage eingebracht bei deren
Spezialberathung der Miniſterpräſident Ribot
über ſeine allgemeine Politik ſich äußern wird.
Jn Paris nimmt man im Allgemeinen an, das
Kabinet werde ſich den Sommer hindurch halten,
wenn es die jetzt ſchon erhobenen Angriffe
pariert. Verſchiedene Journale behaupten näm-
lich, der Premierminiſter ſei ſehr tief in die
ſchmutzigen Geſchichten des Skandals der Süd-
bahn Geſellſchaft verwickelt, hieraufhin wollen
die Radikalen ſoſort zum Angriff übergehen.
Ribot war in den Jahren 1890--1892 unter
Freycinet und Loubet Mitglied von ſogenapnten
KonzentrationsMiniſterien, und er hat ſolchen
Kabinetten auch zweimal in den Jahren 1892
und 1893 als Kabinetechef angehört. Lange am
Ruder gehalten hat er ſich, wie man ſieht, nie.

König Alexander von Serbien
ſtattete Präſident Faure einen Beſuch ab und
empfing deſſen Gegenviſite.

Jtalien. Die italieniſchen Kolonial
truppen in Afrika werden binnen zwei Wochen

zwiſchen ein phlegmatiſcher Burſche und ein
Heide geworden. Jch glaube nicht mehr an den
heiligen Geiſt der Frauenliebe, und meine
Bequemlichkeit geht mir über alles. Gar erſt
eine große Leidenſchaft! Wer hätte heutzutage
noch Schwung und Naivetät genug dazu? Die
Frauen lieben aus Berechnung, und die Männer
heirathen vor Langeweile.“

Frau Jrene war entrüſtet.
Das kleidete ſie gut; ihre blaßblauen Augen

bekamen ordentlich Farbe.
„Sie Frevler! Jhre Stunde wird einſt

ſchlagen, und dann werden Sie ſich demüthig
vor der geſchmähten Liebe beugen!“

Er lachte.
„Jnzwiſchen laſſen Sie ſich verſöhnen, meine

Gnädigſte!
Wenn ich auch nicht mehr an Frauenliebe

glaube, ſo doch ſicherlich noch an Frauen
ſchönheit!“

Die grauen Augen blitzten ſie an, daß ſie er-
röthete und ſich über die Stickerei in ihrem
Schoße beugte.

Er fand daß es Zeit ſei, das verfängliche
Téte- à tète aufzuheben, und griff nach ſeinem
Hute.

Frau von Hagen machte eine Bewegung.
Er wollte ſchon fort Sie hätte ſich darauf

gefreut, ihm ihren alten Freund, den berühmten
Sänger Valentin, vorzuſtellen; er befände ſich
leider noch auf der Probe.

Kurt zuckte die Achſel und behielt ſeinen Hut
in der Hand.

Dieſer Sänger, um deſſentwillen die ganze
Stadt auf dem Kopfe ſtand, war ihm höchſt
leichgiltig. Er wußte, daß Frau von Hagen
ür ihn Reklame machte. Sie hatte ihn in

Wien, wo er ſogar von den höchſten Herrſchaften
ausgezeichnet wurde, kennen gelernt,

um 1600 Mann Eingeborene und 1800 Mann
Jtaliener verſtärkt ſein. Der italieniſche
General wird alsdann 8000 Mann haben, von
welchen 5700 für den Kampf im offenem Felde
verfügbar ſind, das heißt 2000 mehr, als in den
letzten Kämpfen thätig waren.

Rußland. Das Hinſcheiden des ruſſiſchen
Miniſters des Auswärtigen, des Herrn von
Giers, hat in weiten Kreiſen große Theilnahme
hervorgerufen, denn der Verſtorbene war allge
mein als ein aufrichtiger Friedensfreund bekannt.
Größer als ſeine ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten
war jedenfalls ſein Gehorſam, denn während er
prinzipiell für einen Dreikaiſerbund war, leitete
er nach dem Befehl Alexander's III. doch die
ruſſiſche Politik in das franzoſen freundliche Fahr
waſſer. Mit dem Fürſten Bismarck hatte er
lange Jahre alljährliche Zuſammenkünfte, bis
dann der ruſſiſche Kurs nach Frankreich hinüber-
ging. Zum einſtweiligen Verwalter des Ans
wärtigen Miniſteriums iſt Geh. Rat Schiſchkin,
Gehilfe des Verſtorbenen, erwannt.

Orient. Zwiſchen Engländern und Türken
war wieder einmal ein Zwiſchenfall entſtanden,
da die türkiſchen Behörden in Kleinaſien
zwei engliſchen Journaliſten die Weiter-
reiſe nach Armenien, wo dieſelben die dortigen
Verhältniſſe ſindieren ſollten, verwehren
wollten. Der Zwiſchenfall iſt nun auf die
diplomatiſche Jntervention hin bere'ts beigelegt.

Amerika. Zwiſchen Mexico-Guatemala
iſt ein Grenzſtreit, in Colum bien ein
Auſſtand aus gebrochen. Jn beiden Fällen
ſoll aber die Schlichtung nur eine Frage kurzer
Zeit ſein.

Parlamentariſche Nachrichten.
Präſidentenkriſis im Reichstag. Nach Er

klärungen, die Herr v. Levetzow in der Geſchäftsordunngs
kommiſſion abgegeben hat, unterliegt es, wie mitzetheilt
wird, keinem Zweifel, daß er das Präſidium niederlegen
wird, wenn der Reichstag nicht diejenige Erweiterung der
Disziplinargewalt beſchließt, die zuletzt in dem national
liberalen Antrage formulirt worden iſt und als äußerſtes
Mittel den Ausſchluß eines Mitgliedes für die Dauer einer
Sitzung durch Mehrheitsbeſchluß einführen will.

Die Reichstagskommiſſion für die Umſturz-
vorlage hat in ihrer am Montag abgehaltenen Sitzung
über den S 111a, der von der Verherrlichung von Ver
brechen handelt, abgeſtimmt. Der Paragraph wurde nach
einem Antrag der Nationalliberalen, welcher nur geringe
Aenderungen gegenüber der Regierungeévorlage enthält,
mit allen gegen die Stimmen von Freiſinnigen und
Sozialdemokraten angenommen. Das Centrum hatte ſich
dem nationalliberalen Antrag angeſchloſſen. Dieſe Einigung
war vorauszuſehen. Bedenklicher wird ſich die Sache bei
dem Hauptparagraphen der Vorlage ſtellen welcher von
der Abweiſung der Angriffe gegen Monarchie, Religion,
Familie und Eigenthum handelt. Annahme oder Ab
lehnung dieſes Paragraphen bringt die direkte Entſcheidung
über die ganze Vorlage.

Wirthſchaftliche Vereinigung im preußi-
ſchen Herrenhauſe. Jm Herrenhauſe ſoll eine Ver
einigung zur freien Beſprechung der wirthſchattlichen
Fragen und zu einer entſprechenden Jnitiative in denſelben
ins Leben treten. Eine Anzahl von Mitgliedern des
Hauſes die verſchiedenen Parteien angehören, hat auf
Anregung des Grafen Fraukenberg, eine Einladung
an die übrigen Mitglieder erlaſſen, mit der Aufforderung,
ihren Beitritt dem Bureau mitzutheilen und am Tage
vor der nächſten Plenarſitzung des Herrenhauſes ſich zur
konſtituirenden Verſammlung einzufinden.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Jn Yokohama iſt eine amtliche Depeſche
des japaniſchen Generals Nodzu eingetroffen
welche meldet: Ein Tartar, Namens Lukor
Ariskang, ſei von der Grenze Kirſins, einer im
öſtlichen Theile der Mandſchurei gelegenen
Provinz, in das Lager der 5. Diviſion ge
kommen und habe von wilden Plünderungs-
zügen der Chineſen berichtet. Gleichzeitig
habe er Dienſte von 60000 Mann für

Aus alter Verehrung für ſie verſtand er ſich
in dem kleinen Orte ein Concert zu geben, unter
Mitwirkung von Dilettanten aus den beſten
Kreiſen.

Anfangs hieß es, Frau von Hagen ſelbſt be
reite ſich vor, Herrn Valentins ſchwierigſte Arie
auf dem Flügel zu begleiten, ſie erklärte indeß
nachher, daß ſie ihre Muſiklehrerin für ſich ein
treten laſſen würde. Das arme Mädchen hätte
Talent und ſie möchte ihm Gelegenheit geben,
ſich bei dem Publikum einzuführen.

Was die ſchöne Frau jedoch verſchwieg, war
das gründliche Mißlingen ihrer muſikaliſchen
Uebungen und das Urtheil des Sängers über
dieſelben

„Verehrte Freundin, es iſt unmöglich; wir
würden uns Beide unſterblich blamieren.“

Dann hatte er die Lehrerin gefragt, ob ſie
verſuchen wolle, ihn zu begleiten.

„Ja.
S'e ſetzte ſich an den Flügel, und es ging

vortrefflich.
Der überraſchte und galante Künſtler erklärte

die ſchwarzäugige kleine Muſiklehrerin für eine
Klaviervirtuoſin.

Kurt hatte keine Luſt, das Eintreffen des Herrn
Valentin abzuwarten.

Er ſagte der ſchönen Frau in aller Eile ein
paar Artigkeiten und entfernte ſich.

Auf dem Flur ſtieß er mit einer jungen
Perſon zuſammen, die eine Notenmappe in der
Hand trug.
9 „Aha, die Lehrerin!“ dachte er und zog ſeinen

ut.
(Fortſetzung folgt.)

den Angriff auf Mukden angeboten,
um an den Chineſen für deren Grauſamkeiten
Rache zu nehmen. Der Mann ſei zuvorkommend
aufgenommen worden man habe ihm die Reiſe
koſten erſtattet, ſeine weiteren Dienſte abgelehnt,
indeſſen ihn angewieſen, über die Stellung des
Feindes zu berichten. Die Depeſche ſügt hinzu,
in Haitſching ſeien mehrere Petitionen der Ein
geborenen von Drayang engekommen, in denen
ſchleunige Beſetzung des Landes durch
die Japaner erbeten werde. Die Stärke
der chineſiſchen Armee bei Niutſchwang wird auf
10000 Mann angegeben.

Jn den neuſten Telegrammen wird gemeldet,
daß die Japaner zuverſichtlich hoffen den
KriegshafenzWeihaiwei in Kurzem in ihre
Hände zu bringen. Die Chineſen haben trotz
aller Anſtrengungen ihrer beſten Truppen nicht
verhindern können, daß der Platz von den
Japanern gänzlich ein geſchloſſen worden iſt,

Provinz und Umgegend.
f Halle, 28. Januar. Zu einem blutigen

Rencontre mit Wilddieben, das leider
ſür einen der Betheiligten ſehr üble Folgen mit
ſich gebracht hat, iſt es geſtern Morgen gegen
3 Uhr in der Nähe unſerer Stadt gekommen.
Als die Förſter Rabe aus Lieskau und Abelmann
aus Dölau um die angegebene Zeit auf einem
Reviergange in der Dölauer r begriffen
waren, ſahen ſie in einer gewiſſen Entfernung
einen unbekannten Mann, der mit einem Ge-
wehr bewaffnet war und deshalb in ihnen den
Verdacht erweckte, einen Wilderer vor ſih zu
haben. Um ſich zu vergewiſſern, ob dieſer
Verdacht begründet ſei, verließ Rabe
ſeinen Geſährten in der Abſicht, den
Unbekannten ſeinem Kollegen zuzutreiben, damit
dieſer ihm das Gewehr abnehmen könne. Kaum
war er an ihn herangekommen und hatte ſchon
das Gewehr ergriffen, da hörte er plötzlich hinter
ſich ein Geräuſch, das ihn veranlaßte, ſich um
zuſehen. Jn demſerben Augenblick erhielt er von
einem andern Manne aus naher Entſecrnung
einen Schuß ins Geſicht. Schwer ver
wundet ſtürzte er zu Boden, und dieſen Angen-
blick benutzten die beiden Unbekannten, um ſich
aus dem Staube zu machen. Jn der Klinik zu
Halle, wohin man Rabe gebracht hat wurde
feſtgeſtellt, daß ein Auge in Folge des Schuſſes
vollſtändig zerſtört und das andere verletzt
ift. Ob es gelingt, dem Unglücklichen ſein Augen
licht zu erhalten, wird bezweiſelt.

f Poſerna bei Weißenfels, 27. Januar.
Am 30. Dezember v. J. paſſirte auf. der Zeiſig
ſchen Mahlmühle hier ein Unglück, dem leider
die 12 Jahre alte Tochter Franziska des Be
ſitzers zum Opfer gefallen iſt. Das Kind be
fand ſich damals in der ſogenannten Müller-
ſtube, in welcher der erſt Tags zuvor angetretene
Müllergeſelle Riedel aus Schleſien mit einem
Gewehr hantirte. Jn dem Glauben die Waffe
ſei nicht geladen, legte er ſie in Gegenwart der
Mutter des Kindes aus unmittelbarer Ent
fernung auf das letztere an und drückte ab.
Von ungezählten Schroten durchbohrt,
brach das Mädchen gleich darauf zuſammen,
und wurde am anderen Morgen nach der Klinik
in Halle gebracht. Dort iſt es heute früh an
den Folgen des Unglücks (einige Schrotkörner
waren in das Gehirn eingedrungen)
nach ſchrecklichen Qualen in den Armen ſeiner
Mutter verſtorben. Der Thäter hat ſich aus
dem Orte entfernt und iſt ſeitdem verſchwunden.

f. Köſen, 25. Januar. Als heute früh ein
Laſtſchlitten bei der Wärterbude 19 den
Bahnübergang paſſieren wollte, blieb er plötzlich
mitten auf dem Geleiſe hängen,
während der Perſonenzug Nr. 13 herannahte;
nur mit knapper Noth gelang es noch wo
bei freilich die Deichſel des Schlittens abbrach

die Pferde herumzureißen, ſodaß der Zug
ohne Unfall vorüberfahren konnte.

Eisleben, 26. Januar. Die ſchon früher
mitgetheilte Wahrnehmung des Schaukeln s
und Schwankens (auch wenn keine Erder
ſchütterungen ſtattfinden) des Erdbodens
und der Häuſer im weſt und ſüdweſtlichen
Theile der Stadt iſt auch von Auwohnern im
ſüdöſtlichen Theile gemacht worden. Es unter
liegt wohl keinem Zweifel, daß auch hier eine
Wegſchwemmung von Steinſalz ſtattfindet und
Hohlräume beſtehen. Eine ſtarke Erſchütterung
wurde am Sonntag gegen 7 Uhr Abends
verſpürt; ſchwächere fanden ſeitdem im Senkunge-
gebiete täglich ſtatt.

f. Nordhauſen, 25. Jan. Als der Wald-
arbeiter Schmidt aue Rotheſütte am Dienſtag
in den Fürſtlich Wernigerodiſchen Waldungen
eine Buche abſchlug, fiel ein Theil derſelben
nieder, und es ſchlug beim Fällen Schmidt das
Beil in den Leib. Die Verletzungen waren
derartig, daß der Unglückliche ſchon auf dem
Nachhauſewege ſtarb.

t Leipzig, 29. Januar. Der lebensgefährlich
an den Folgen der Jnfluenza erkrankt geweſene
Chirurg Thierſch befiagdet ſich auf dem Wege
der Beſſerung.

f Leipzig, 29. Januar. Ein beklagens
werthes Unglück ereignete ſich geſtern Vormittag
in der Reichsſtraße. Dort war der 45 Jahre
alte Kaufmann Blum im Hausgrundſtücke Nr. 9,
wo er im zweiten Stockwerk ſeine Wohnung und
im dritten das Comptoir hatte, damit beſchäftigt
geweſen, eine von ihm am Sonntag zu Kaiſers
Geburtstag aus einem Comptoirfenſter geſteckte
Flagge hereinzuholen, als er plötzlich das

Uebergewicht bekam und drei Stock-
werke tief auf die Straße hinab-
ſtürzte. Mit zerſchmettertem Schäd l blieb
der Unglückliche, der bei ſeinem Sturz einen
gerade an dem Hauſe vorüber gehenden Mann
geſtreift hatte, liegen. Paſſanten und Polizei
beamte nahmen ihn ſofort auf, doch war er bei
der Ankunft auf der Polizeiwache des Naſch
marktes bereits eine Leiche. Der verſtorbene
Blum hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder.

t Liebertwolkwitz, 28. Januar. Ein
unangenehmes Ende fand auf der Flur
zwiſchen hier und Fuchshain eine Schlitten
partie, die drei Herren unternommen hatten.
Pferd und Schlitten geriethen nämlich auf einen
durch den Schnee v.rdeckten Waſſergraben, deſſen
Decke nicht aushielt, ſodaß das Geſpann einbrach.
Das Pferd, offenbar vom Schlage getroffen,
verendete ſofort. Die Jnſaſſen paddelten ſich
mit Mühe aus dem Graben heraus und requ'rirten
dann von dem nächſten Orte ein friſches Pferd,
mit dem ſchließlich auch der Schlitten in Sicher
heit gebracht wurde.

Dresden, 26. Januar. Die Beſeitigung
der Schneemaſſen des letzten großen Schnee-
falles von den Straßen und Plätzen Dresdens
hat der Stadtgemeinde nicht
110000 Mark gekoſtet. Die Zahl der Mann-
ſchaſten,
hatten, betrug an einzelnen Tagen 1500. Von

weniger als

welche die Reinigung vorzunehmen

den genannten Koſten entfallen auf Arbeitslöhne
allein 50 000 Mk., auf die Schneeabſuhr 60 009
Mk. Bereits ſeit dem Jahre 1893 werden im
ſtädtiſchen Haushaltplane jährlich 58000 Mk,
für Arbeitslöhne und 62000 Mk. für Fuhren-
leiſtungen eingeſtellt die Mittel werden in dieſem
Jahre natürlich bei Weitem nicht ausreichen
Es iſt indeß ein ſo bedeutender Schneefall wie
Mitte Januar ſeit ſieben Jahren in Dresden
nicht vorgekommen.

t Bautzen, 25. Januar. Kürzlich hatten,
wie den „Bautzner Nachr.“ geſchrieben wird, die
Beſucher des Mönchswalder Berges Gelegenheit,

eine intereſſante Naturerſcheinung zu
beobachten. Am Wege vom Jägerhaus bis
nahe zum Thurme war die Scheeoberfläche mit
Millionen ſchwarzer Thierchen von etwas über
Millimetergröße bedeckt, die ſich ganz munter
auf der kalten Fläche bewegten und beſonders
gewandt im Springen ziigten.
Geſchöpfe gehören zur Familie der Spring-
ſchwänze (Poduriden) und ſind nahe Ver
wandte des Gletſcherflohes, der auf den Firnen
der Alpen in einer Höhe von etwa 3500 Metern

vorkommt. zf Olbernhau, 24. Januar. Zur eindring-
lichen Warnung bei dem Umgange mit Wärm-
flaſchen möge die Mittheilung dienen, daß jene
hieſige Einwohnerin, welche durch die Exploſion

Die wingigen

ihrer Wärmflaſche ſie hatte dieſelbe in
feſtverſchloſſenem Zuſtande zum Erwärmen in den
Ofen geſtellt ſchwer verletzt wurde, trotz der
beſten Pflege am Sonnabend den Verwundungen
erlegen iſt.

f Plauen, 27. Januar. Die Maſern
ſuchen zur Zeit im weſtlichen Vogtlande und in
den angrenzenden bayriſchen Ortſchaften die Kinder
heim hie und da h t ſogar der Schulunterricht
ausgeſetzt werden müſſen, doch verläuft die Epidemie

zumeiſt gutartig, Jn Taltitz kippte am
Freitag ein mit Koh'en beladener Laſtſchlitten
um und begrub den Geſchirrführer
unter ſich. Befinnungslos und augenſcheinlich
im Jnnern ſchwer verletzt, wurde derſelbe auf
gehoben und in ärztliche Behandlung genommen,
er dürfte indeſſen käum mit dem Leben davon
kommen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 29. Januar 1895.
Der militäriſche Eichenſchmuck,

welchen unſer Kaiſer im Hinblick auf die
25jährige Wiederkehr der großen Ereigniſſe von
1870/71 angeordnet hat, bringt die alte,
deutſche Eiche, wie wir ſie mit Recht nennen,
wieder einmal zu vollen Ehren. Ein Eichenbruch,
ein Eichenkranz ſind immer Zeichen des Schmucks
und der Auszeichnung geweſen, und daß der
Eichenkranz nun auch bei der Armee wieder
ſeine volle Ehrung erfährt, gemahnt an die
alten germaniſchen Sitten. Die Eiche iſt über
haupt ſchon mit den älteſten naturreligiöſen
Myrhen und Kulten der europäiſchen Völker
eng verknüpft, beſonders mit denen der alten
Griechen, Etrurier, Germanen, Kelten, Skan
dinavier, Preußen e. Die Eiche zu Dodrna in
Nordgriechenland war der Sitz des älteſten
heleniſchen Orakels, deſſen Willen die Prieſter
aus dem Rauſchen ihrer Blätter vernahmen. Bei
den Römern war die Eiche dem Jupiter ge
widmet. Die alten Gallier und Deutſchen hielten
die Eiche ſür einen heiligen Baum. Die Eichcn
wälder waren den Göttern geweiht, und unter
den ſtärkſten und höchſten wurden die Opfer dar
gebracht. Auch mehrere ſlaviſche Völker h'elten
die Eiche für heilig und brauchten das Eichen
holz zu Opferfeuern. Als das Chriſtenthum
nach Deutſchland und in die Länder an der
Oſtſee drang, wurden viele alte Eichen nieder
gehauen. Jnsbeſondere ſoll eine heilige Eiche
bei Geismar in Heſſen berühmt geweſen ſein,
welche vom hl. Bonifaeius gefällt wurde. Auch
bei den Jsraeliten und Perſern ſtand die Eiche
in hohen Ehren, Der Eichenkranz, als Schmuck,
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war zu allen Zeiten ein ernſtes Symbol; in
alten Zeiten bekränzten ſich die Prieſter damit,
auch war er Belohnung römiſcher Bürgertugend.
Das Eichenlaub iſt auf die gothiſche Ornamentik
von bedeutendem Einfluß geweſen.

Gedenket der darbenden Vögel!
Kälte und Schnee mahnen wieder eindringlich,
der Nothleidenden zu gedenken, nicht nur
der hungernden frierenden Menſchen ſondern
auch der darbenden Vögel. Möchten die
kleinen Gäſte überall freundliche Aufnahme
und Bewirthung finden Es gehört ſo
wenig dazu, ihnen den Tiſch zu decken!
Allerlei Küchenabfälle, Fleiſch und Fett-
ſlückchen, Brotkrumen, gekochte Karioffeln,
Sämereien aller Art (Hanf, Rübſen,
Spitzſamen, Mohn, Kerne von Sonnen-
blumen und Gurken) bieten ihnen willkommene
Nahrung. Je nach der Lage der Wohnung und
den Verhältniſſen ſtreut man das Futter auf's
Fenſterbrett, auf den Balkon, auf den Hof, in
den Garten, auf die Straße an ſchneefreien
Stelle.

An einem der letzten Abende iſt in der
ſtädtiſchen Turnhalle hierſelbſt ein Ein
bruch verſucht worden. Jm Vorüber
ehen bemerkte der im Erdgeſchoß wohnende
eamte, daß ein Fenſter der Halle

offen ſtand. und gleichzeitig hörte derſelbe
ein verdächtiges Geräuſch,
Schrankthür gewaltſam geöffnet werde. Jn-
folgedeſſen holte er ſchleunigſt die Schlüſſel und
be ab ſich in die Turnhalle, aus deren Fenſter
ein Fremder eiligſt entwich. Derſelbe hatte v8
jedenfalls auf die dort ſtehenden Vereinsſchränke
und deren Jnhalt abgeſehen, Beim Schaukeln
an einem Ringe ſtürzte am Donnerſtag Abend
der Tiſchlergeſelle Röhm hier in der ſtädtiſchen
Turnhalle infolge Zerreißens eines Riemens
ſo unglücklich auf den Fußboden, daß er ſich
cine Gehirnerſchütterung zuzog und
beſinnungéelos in ſeine Wohnung getragen werden
mußte. Unter ärztlicher Behandlung hat ſich der
junge Mann inzwiſchen ſoweit erholt, daß
jede Gefahr als beſeitigt angeſehen werden
kann. Auch am Sonnabend Abend ereignete
ſich wieder ein Unfall in der ſtädtiſchen Turn
holle. Als einer der Turner im Begriff war
ein Trapez anzubringen glitt derſelbe mit der
Hand ab und ſtürzte zu VBoden. Glücklicher
weiſe ſind die Verletzungen, welche er am linken
Oberarm davongetragen, nur unbedeutend.
K(7) Wie uns von der Direction des Halleſchen
Stadttheuters mitgetheilt wird, werden von
jetzt an in der Cigarrenhandlung des Herrn
Heuer hierſelbſt zur Bequemlichkeit des
die Vorſtellungen im Halleſchen Stadttheater
beſuchenden Publikums täglich die Halleſchen
Theaterzettel ausgelegt. Ferner werden
wir täglich den uns von der Direction zur
Verfügung geſtellten Theaterzettel am Druckerei-
gebäude anſchlagen laſſen.

Neulich Nachmittag ſtür zte in hieſiger
Ritterſtraße ein ſtellenloſer Kaufmann aus
Deſſau infolge der herrſchenden Glätte ſo un
glücklich nieder, daß er einen doppelten
Bruch des rechten Handgelenkes erlitt.

h. Der „Vercin für naturgemäße Geſund-
hierſelbſt hatte zu geſtern Abend im

aale der „Reichskrone“ wiederum einen
Vortrags- Abend veranſtaltet und hierzu
Herrn Oberſtabearzt Dr. Katz aus Stutt-
gart gewonnen. Das zu behandelnde Thema
lautete: „Ueber eine richtige Kran-
kenpflege und deren Einfluß auf
den Verlauf der Krankheit.“ Der Herr
Vortragende verbreitete ſich zunächſt über die
Krankenpflege im Allgemeinen, wies auf die
öffentlichen Einrichtungen und ſodann auf die
zu treffenden Maßnahmen, um dem Kranken in der
Familie eine zweckentſprechende Pflege angedeihen
zu laſſen, hin. Jn erſter Linie müſſe dem be
treffenden Krankenzimmer eine reine (nicht durch
Carbol c. zexſetzte) Luft, wie auch ein direktes,
nicht beeinträchligtes Licht zugeführt werden.
Die Wäſche des Kranken wie die des Bettes fei
oft zu erneuern, um die Hautausdünſtungen
nicht zurückzuleiten. Unerläßlich ſei ferner eine
richtige Diät, insbeſondere aber der Genuß alkohol
haltiger Getränke auch der des Kaffees und
Cacaos zu vermeiden, da dieſe Nerven und Herz-
thätigkeit erheblich beeinträchtigen. Des Weiteren
gedachte der Herr Redner des ſo bekannten, jedoch
ſo wenig Beachtung findenden Athmens durch
die Naſe, durch deſſen Nichtbeachtung viel ver
ſchuldet werde, wie des Schlafens bei offenem
Fenſter. Eine Beſprechung fanden ferner die
neueren Heilmittel, woran ſich eine Beleuchtung
derſelben in Bezug auf ihre Erfolge ſchloß, aus
welcher ſich zum Theil erhebliche Widerſprüche inner
halb des ſchulmediziniſchen Rahmens ergaben.
Dem Herrn Vortragenden wurde am Schluſſe
ſeiner Ausführungen lebhaft gedankt, worauf
derſelbe noch die aus der Mitte der Verſammelten
an ihn gerichteten Fragen bereitwilligſt beant-
wortete.

Von der Strafkammer zu Halle wurde
am 23. d. unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
gegen den 49 jährigen Arbeiter Friedrich Emil
Hirſchfeld aus Keuſchberg bei Dürren-
derg verhandelt, der wegen Majeſtätsbe
leidigung angeklagt war. Er wurde ſchuldig
defunden und zu s Monaten Gefängniß
verurtheilt unter Berückſichtigung ſeiner Ange-

wie wenn eine
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trunkenheit zur Zeit fraglichen Vorganges; ſonſt

KNerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
würde eine höhere Strafe v rhängt worden ſein,
weil betreffende Aeußerung äußerſt ſchmutziger
Art war.

Stadtverordneten- Sitzung
am 28. Januar, Abends 6 Uhr.

n. Vor Einlritt in die Tagesordnung brachte der Vor
ſitzende, Profeſſor Dr. Witte, folgende Mittheilungen zur
Kenntnißnahme der Verſammlung

1. Seitens des Herrn Ober Präſidenten von Pommer
Eſche iſt eine Einladung an die hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden zur Theilnahme an dem im Dome hierſelbſt ſtatt
findenden Eröffnungs Gottesdienſte zum Provinzial-Land-
tage eingegangen. 2. Magiſtrat har mitgetheilt, daß am
1. April er. Fräulein Telle als Handarbeitslehrerin an
der gehobenen Mädchenſchule ausſcheidet und an deren
Stelle von da ab Fräulein Pfautſch (7) mit einem Jahres
gehalte von 300 k. tritt. 3. Magiſtrat hat ferner mit
getheilt, daß nach einem Gutachten der Bau Deputation
die Keller unter dem alten Rathhauſe, trotz angeſtellter
Abänderungsverſuche, theilweis ſo feucht ſind, das ſie nicht
vermiethet werden können. 4 Magiſtrat hat weiter mit
getheilt, daß das genehmigte Statut ſür das hieſige Bürger
Rettungs Jnſtitut eingegangen iſt. Daſſelbe wird der
Wahl Kommiſſion überwieſen, um Vorſchläze betr. des
Kuratoriums zu machen.) 5 Der Herr Regierungs Präſi
dert hat den ſtädtiſchen Behörden eine Abſchrift des von
dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten an die Eiſen
bahn Direklion zu Erfurt gerichteten Schreibens, betr. die
Maßnahmen bei Ausführung des Bahnbaues Merſeburg-
Lauchſtädt, zur Kenntnißnahme mitgetheilt, welche verleſen
wurde, desgl. 6. ein Schreiben der Königlichen Eiſenbahn
Direltion zu Erfurt vom 14. huj. dieſelbe Angelegenheit
betreffend. Hierauf wurde in die Tagesordnung ein-
getreten und dieſelbe wie folgt erledigt:

Der Etat der ſtädtiſchen Wittwen und
Waiſenkaſſe pro 1895/96 hat gegen den vorigen eine
weſentliche Veränderung dadurch erfahren müſſen, daß auf

früheren Beſchluß der Verſammlung die hieſigen Lehrer
an der höheren Töchter- und gehobenen Schule in die
Zahl der verſicherungepflichtigen Perſonen aufgenommen
und aus dieſem Grunde zur Vermehrung des Fonds
25000 M. aus den Zinsüberſchüfſen der Sparkaſſe be
willigt worden ſind. Trotz dieſer Vermehrung iſt ein
gegen früher bedeutend höherer Zuſchuß aus der Kämmerei
kaſſe in Höhe von 2384 M. erforderlich. Der Etat der
Wittwen und Waiſenkaſſe ſchließt in Einnahme und Aus
gabe mit 5952 M. ab. Magiſtrat erſucht die Verſamm
lung, den Etat der Wittwen und Waiſenkaſſe in der
angegebenen Höhe zu genehmigen dem auf Empfehlung
des Berichterſtatters, Stadtv. Baege, von der Ver
ſammlung entſprochen wird.

2) Berichterſtatter Vorſizender Dr. Witte, welcher in
Abweſenheit des ſtellvertretenden Vorſitzenden den Vorſitz
an das älteſte Mitglied, Stadtv. Bichtler, abgiebt, be
richtet über den Kämmerei- Etat pro 1895/96, wobei
hauptſächlich diejenigen Titel der Einnahme und Ausgabe
vorgetragen werden, welche gegen den vorigen Etat eine
weſentliche Aenderung aufweiſen. Weſentliche Verände
rungen gegen das Vorjahr zeigen in der Einnahme
Titel V (vom Grundeigenthum) mit 2112 Mehreinnahme,
Titel VIII (Tantiemen, Gebühren und Copialien) mit
4457 M. WMindereinnahme, vor allem aber Titel XII
(Gemeindeſteuern) mit 26 972 M. Mehreinnahme. Auf
Grund früherer Beſchlüſſe ſollen 1895/96 an Gemeinde
ſteuern erhoben werden: 100 Zuſchlag zur Staate-
Einkommenſteuer, zuſammen 109 208 M., 150 Grund
Gebäude- und Gewerbeſteuer ze, zuſammen 90 567 M. und
50 Zuſchlag zur Betriebsſteuer, zuſammen 1040 M.
Titel XII der Einnahme ſchließt ab mit 205 455 M., die
geſammte Einnahme des Kämmerei-Etats pro 1895/96
mit 352 500 M. Auf Antrag des Berichterſtatters wird

der Einnahme Etat der Kämmerei von der Verſammlung
genehmigt, ebenſo finden noch einige vom Berichterſtatter

geſtellte beſondere Anträge Annahme. Jn der Ausgabe hat eine
weſentliche Veränderung Titel III (Abgaben 2c.) erfahren,
welcher mit einer Mehrausggabe von 19 732 M. ab-
ſchließt, inſofern 20 000 M. für Kreis und Sozietäts
abgaben in Folge des Wegfalles der Erträgniſſe der lex
Huene in den Etat eingeſtellt worden ſind. Neueingeſtellt
in den Ausgabeetat ſind 5250 M. Zinſen für ein aus
der Sparkaſſe zu leihendes Kapital zur Erwerbung des

zum Bahnbau Merſeburg Lauchſtädt erforderlichen Terrains

in Höhe von 150000 M. Der ab ſchließt wie
der Einnahmeetat mit 352 500 M. ab. Auf Antrag des
Berichterſtatters wird auch der Ausgabeetat der Kämmerei
und ſowit der ganze Kämmerei Etat genehmigt, ebenſo
findet ein vom Berichterſtatter beſonders geſtellter Antrag
bezüglich der Ausgabe Titel II Annahme.

3) Betreffs der von der Wahl Kommiſſion gemachten
Vorſchläge bezüglich der Wahl der Mitglieder des Steuer
ausſchuſſes äußert ſich Bürgermeiſter Reinefarth dahin,
ob es ſich nicht empfehlen dürfte, bei der Wahl der Steuer
ausſchuß Mitglieder die Mitglieder der Voreinſchätzungs
Kommiſſion mehr zu berückſichtigen als dies durch die
Wahl Kommiſſion geſchehen ſei. Auf Vorſchlag des Vor
ſitzenden wird die Wahl der Mitglieder des
Steuerausſchuſſes von der Tagesordnung abgeſetzt
und die Angelegenheit nochmals der Wahl Kommiſſion zur
Erwägung anheimgegeben.

4) Zu Mitgliedern des Kuratoriums der Hand
werker- Fortbildungsſchule werden auf Vorſchlag
der Wahl Kommiſſion die Stad:v. Frauenheim und
Graul gewählt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſerliche Gnadenbezeugung an die

Veteranen aus den vier letzten Feldzügen.)
Gegenwärtig finden auf Veranlaſſung des Deutſchen Krieger
bundes bei den deutſchen

von 1848/49, 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht haben
und wieviele dieſer Veteranen, die aus irgend einem
Grunde eine Penſion oder ſonſtige Unterſtützung nicht be
iehen, unterſtützungsbedürftig ſeien. Nach der „Schl. 3.“ſelten diefe Erhebungen mit der Abſicht des Kaiſers zu

ſammenhängen, anläßlich des bevorſtehenden 25jährigen
Erinnerungstages der Schlacht bei Sedan allen noch
lebenden hilfebedürftigen Veteranen aus den erwähnten
Feldzügen eine beſondere Gnadenbezengung zuzuwenden.

(Der Kaiſer) hat dieſer Tage in Charlotten-
burg bei Berlin perſönlich einen Schutzmann zwei
ihm unbekannten Perſonen zu Hilfe geſandt. Der
Monarch kehrte auf einem Schlitten aus Halenſee zurück.
Am Kurfürſtendamm bewegten ſich zwei angetrunkene Männer,
deren einer einen Blumentopf in der Hand hielt. Dieſer
Mann konnte ſich nicht aufrecht erhalten, obgleich ſein Be
gleiter ihn zu ſtützen verſuchte. Gerade als der Kaiſer
vorüberfuhr, war der Mann mit dem Blumentopf umge
ſunken und der zweite bemähte ſich vergeblich, ihn aufzu
richten. Das hatte der Kaiſer geſehen. Als er gleich
darauf einem Schutzmann begegnete, rief er ihm unter
Hinweis auf die Beiden ihm Vorüberfahren zu: „Laſſen
Sie den Leuten Jhre Hilfe angedeihen, damit ſie unbe
chädigt fortkommen.“

Keine Verlobung des Erbprinzen von
Koburg-Gotha.) Die Nachricht bes Londoner „Stan
dard“ von einer Verlobung der Herzogin Elſa von Württem
berg Tochter der Herzogin Wera, mit dem Erbprinzen
Alfred von Koburg- Gotha wird für unbgründet erklärt.

(Das deutſche Theater) in Milwauken in
Nordamerika iſt abgebraunnt, Der Schade beträgt
100 000 Dollar

Kriegervereinen Erhehungen
darüber ſtatt, wieviel Mitglieder der letzteren die Feldzüge

(Der überliſtete Verbrecher.)
kommiſſar N. kam harmlos von ſeinem ÜUrlaub zurück und
ſtieg, ohne Uebles zu denken, in einen Eiſenbahnzug. Als
der Zug ſchon im Gange war, ſieht er, daß er ganz un
erwartet mit einem lange geſuchten flüchtigen Ver
brecher zuſammen fährt. Beide erkennen ſich ſie ſind
im Wagen ganz allein, und die gegenſeitige Situation iſt
höchſt ungemüthlich. Der Beamte hat nicht die geringſte
Waff bei ſich, und der Kerl ihm gegenüber iſt baumſtark
und ein berüchtigter Ausreißer, der noch jedem Trans
porteur entwiſchte. Alſo mit Gewalt iſt nichts zu machen.
Da ſchießt dem Criminaliſten ein raſcher Gedanke durch
den Kopf. Er wendet ſich ganz gemüthlich an ſein
ſinſteres Gegenüber mit den Worten: „Hören Sie, Sie
ſind doch noch ein rechter Narr! Nun ſind Sie erſt eben
entlaſſen und müſſen ſofort die Vrieftaſche ſtehlen. Wegen
ſolcher Lappalie muß ich Sie nun wieder in das Ge
ſänguiß bringen.“ „Welche Brieſtaſche fragte verdutzt
der Gauner. Jch habe keine Brieſtaſche geſtohlen.“ „Lügen
Sie doch nicht,“ brauſte der Kriminalkommiſſar auf. „Beim Ein
ſteigen habe ich ja geſehen, wie Sie fie unter den Beinkleidern am
blanken Leibe verſteckt haben!“ Alle Wetter, denkt der Gauner,

ſollte der Kommiſſar wirklich nicht wiſſen, daß Du aus
dem Zuchthauſe entſprungen biſt? Und Du ſollteſt nun
bloß wegen eines falſchen Verdachts feſtgehalten werden
Er ſagt alſo beſcheiden: „Herr Kommiſſar, Sie irren ſich,
ich habe wirklich keine fremde Brieftaſche bei mir. Bitte
unterſuchen Sie mich.“ Jetzt wird aber unſer Kriminaliſt
wüthend und ſchreit „Sie ſind doch ein infſamer Lügner
Sie haben Sie hinten unter der Hoſe und ſitzen darauf.
Herunter mit den Beinkleidern und geben Sie die Taſche
her!“ Halt! denkt der Spitzbube. Du wirſt es erſt in
Güte verſuchen. Bevor die nächſte Station kommt, kannſt
Du ihm ſchon beweiſen, daß er ſich wirklich irrt. Vielleicht
läßt er Dich dann ruhig lauſen. Er zieht alſo ſeine Un
ausſprechlichen ab und ſagt begütigend: „Sehen Sie, Herr
Kommiſſar, ich habe das Ding thatſächlich nicht!“ Jn dem
Augenblick ſchießt der Kriminalbeamte wie der Blitz auf die
ledigen Beinkleider zu, ergreift Sie und im nächſten Augenblick
fliegen Sie durch das Wagenfenſter hinaus in das Freie. „So,
mein Junge, die Sache wäre gemacht lüchelt ihm jetzt ver
ſchmitzt der Beamte entgegen, „nun nimm meine warme Reiſe
decke und wickele ſie Dir hübſch um die Beine. Es iſt wegen
der Erkältung und falls noch andere Fahrgäſte einſteigen.

ähneknirſchend befolgt der Ueberliſtete den Rath. An eine
lucht konnte er nicht mehr denken denn: wie weit

kommt ein Menſch in dieſer mangelhaften Tracht in unſerer
böſen Welt! Als der Kriminal-Kommiſſar ſeinen Ge
fangenen ablieferte und die Gſchichte der Ueberrumpelung
dazu erzählte, meinte der Polizeichef lachend „Herr, das
war ein toller Streich. Aber wenn Sie der verzweifelte
Kerl in dem einſamen Coupee niederſchlug und in Jhren
Beinkleidern entflohen wäre „Keine Sorge, Herr
Direktor ankwortete der Beamte, „der Menſch iſt doppelt
ſo lang und dick wie ich. Meine Hoſe wäre ihm viel zu
eng geweſeul“

(Die verpönten Unterhoſen.) Frl. Roſa
Retty debütirte ſoeben vor dem Wiener Polizeige-
richt. Gelegentlich ihres erſten Auftretens im Deutſchen
Volkstheater ließ ſich Frl. Retty eine Polizeiwidrigkeit zu
Schulden kommen. Als Rita im „Talisman“ fazte ſie
den Satz „Du bleibſt ein König auch in Unterhoſen“
ſo kecklich heraus, als ob die Unterheſe niemals mit der
rothen Narbe der Wiener Cenſur verſehen worden wäre
Die junge Dame erhielt nun in dieſen Tagen eine Vor
ladung zur Polizei. Fräulein Rita-Reily war zu Tode
erſchrocken. Jn ihrer Angſt wagte ſie es nicht, den Weg
zur Obrigkeit allein zu unternehmen. Sie trat, ſo be
richtet das „Wiener Extrablatt“, in Begleitung ihres
Vaters und des Regiſſ'urs Kadelburg über die Schwelle
des Commiſſariates. Um ſie zu ermuthigen, ſteckte ihr der
Regiſſeur ein paar Bonbons heimlich in die Hand
Fräulein Retty erzählte dann, daß ihr die Unterhoſen un
willkürlich ausgerutſcht ſeien. Sie habe ſich in Wien die
Verszeile, die ſie in Berlin über hundert Male geſprochen,
in der Hitze des Spieles und aus Gewohnheit entſchlüpfen
laſſen, was ſie um ſo lebhafter bedauere, als man ſie bei
der Probe auf das Cenſurverbot aufmerkſam gemacht
habe. Die aufrichtige Reue und die bisherige Unbe-
ſcholtenhoit der Künſtlerin machten Eindruck. Fräulein
Retty ging ſtraflos aus, ſie wurde blos mit einer Ver
warnung entlaſſen

(Sprüche für die Soldaten.) Der Komman-
deur des 12. ruſſiſchen Armeecorps Generallieutenant
Batianow, ließ an den ruſſiſchen Feſitagen vor der Front
der Truppen folgende Verhaltungsmaßregeln verleſen
Für die Jnfanterie: Schieße ſelten aber triff ſicher
ſtürme kühn auf den Feind ein, ſonſt biſt Du verloren
wenn der Feind vordringt, halte feſt und ſchieße, ſo viel
Du kannſt beim Bajonettangriff zerſprengt ein zuſammen
haltendes Häufchen von 10--15 Mann eine feindliche
Kette von 100 Mann bei Ueberrumpelungen ſeitens des
Feindes iſt der ein fixer Kerl, der zuerſt „Hurrah ſchreit
und mit geälltem Bajonett losgeht Schande über den,
der beim Ausrücken aus den Befeſtigurgen zögert. Für
die Kavallerie: Sieh zu, daß Dein Pferd ſatt und Dein
Säbel geſchliffen iſt beim Angriff iſt das Pferd eine
Waffe, es trampelt den Feind nieder, während Du mit
dem Säbel dreinhauft verfolge den fliehenden Feind aus
allen Kräften u. ſ. w. Für die Artillerie Lerne alles
ſchnell zu thun, damit ein Geſchütz zwei erſetzt verſtehe
alle Funktionen auszuſühren, auf daß, wenn die Kameraden
gefallen ſind, Einer die Sache zu Ende führen kann denke
nicht an Dich ſelbſt die Jnfanterie und die Kavallerie
wird Dich nicht im Stich laſſen, hilf denſelben, ſo gut
Du kannſt; bereite den anderen Truppen den Weg vor
durch Erfchütterung der feindlichen Poſitionen Ehre dem
Geſchütz, welches zuerſt ſchußbereit iſt bei feindlichemUeberfalle ſchieße ſo lange, bis der Feind ſich auf Dein

Geſchütz ſetzt, daun empfange ihn mit Säbel und Wiſcher;
je näher Du dem Feinde zu Leibe rückſt, deſto mehr ſetzeſt
Du ihn in Schrecken. Das können w'r auch!

(Der hundertſte Kardinal) iſt mit dem dieſer
Tage erfolgten Tode des Kardinals Dekprez, Erzbiſchofs
von Toulouſe, ſeit dem Regierungsantritt
Leo's XIII. geſtorben. Die Zahl der lebenden Kar
dinäle beläuft ſich z. Z. auf 62.

(Von zwei maskirten Räubern) iſt bei Me
Niſel (Nordamerika) ein Eiſenbahnzug ange-
halten und der Geldſchrank des Expreßwagens um
25000 D. erleichtert worden.

(Fünf Wölfe auf einmal erſchoſſen) hat
kürzlich ein Ho beſitzer in der Nähe von Diedenhofen.
Der Hof des glücklichen Schützen liegt allein mitten im
Walde. Eines Abends es war ſchon ziemlich finſter
ſtarb dem Holbeſitzer bei der Arbeit ein Pferd, und er ließ
den Cadaver außerhalb, wenn auch in unmittelbaxer Nähe
des Gehöſtes, liegen, weil es zu ſpät geworden war, um
ihn noch hereinzuſchleppen. Als der Hofbeſitzer am anderen
Morgen das crepirte Pferd abziehen wollle, wor ihm dieſe
Arbeit bereits abgenommen worden, und zwar durch Wölfe,
die das Pferd ziemlich aufgefreſſen hatten. Nun brachte
er den Reſt des arg zugerichteten Cadavers an eine Stelle,
die vom Hofe aus leicht überſehen und beſchoſſen werden
konnte, um ſich die nächſte Nacht in ungefährdeter Stellung
auf die Lauer zu legen denn daß die Wölfe zurückkehren
würden, um den Reſt der lockenden Beute vollends aufzu
zhren, galt ihm als gewiß. Als es dunkel geworden war,
begab er ſich, ausgerüſtet mit einer mit Rehpoſt en ge
ladenen Doppelflinte, auf ſeinen Beobachtungspoſten. Und
richtig nach kurzer Zeit trabten ſieben Wölfe herbei,
biſſen ſich um den Reſt des Pferdes und ließen ſich die
ſeltene Berte recht ſchmecken. Den günſtigen Mowent be
nutzend, ſchoß der Hofbeſitzer beide Läufe ſeines Doppel
gewehres gleichzeitig ab, begab ſich aber, da er ohne Hilfe

Criminal-

Mittwoch, den 30. Januar.
war, ſofort in den ſicheren Schutz ſeiner Wohnung, um erſt

am anderen Morgen das Reſultat ſeiner Schülſſe feſtzu
ſtellen. Er fand dann, daß 3 Wölfe in unmittelbarſter
Nähe des Gutes todt dalagen und daß 2 andere von dem
ſelben Schickſale erſt in einiger Entfernung ereilt worden
waren.

Ein Brand) hat den großen Moskauer Bazar
zerſtört. Der Schaden beträgt über 1 Mill. Rubel.

(Gruben unfälle) Jn Anina (Südungarn) er
folgte durch Eindringen von Luft in ein altes Brandfeld
eine Exploſion in einem Schachte der Staatsbahngeſellſchaſt.
Ein Arbeiter wurde tödtlich verletzt, 6 erlitten Verbrenn
ungen. Auf der Zeche „Rheinpreußen“ bei Witten
ſind 5 Arbeiter aus dem Förderwagen geſtürzt und waren
ſofort todt. Sie hinterlaſſen 5 Frauen und 26 Kinder.

(Untergegangener Dampfer.) Der nach
Fiume beſtimmte Dampfer „Eseurial“ aus Cardiſf iſt bei
Portreath untergeganzen. Von der Beſatzung ſind
12 Mann ertrunken.

(Schnee und Kälte.) Jm Norden der Union
hat Sturm mit Schnee, Hagel und Regen große Verkehrs
ſtörungen verurſacht. Jn Schweden herrſcht unge
wöhnliche Kälte. Jn verſchiedenen Städten ſind 20 41
Gr. Kälte nichts Seltenes.

(Auf dem Rhein) herrſcht Treibeis und hat
die Schifffahrt verſchiedentlich eingeſtellt werden müſſen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtiheater. (Spielplan). Mitt

woch, 20 Januar. Anſang 7 Uhr. Zopf und Sqhwert.
Hiſtoriſches Luſtipiſl in 5 klen von Carl Gutzk w.

Leipziger Stadttbeater. (Sfzieiplan.) NeuesTheater. Wittwech: Tanuhäuſer, ren Uhr.
Aites Theat r. Wiit woch: Nachmittags 3 Uhr. Vorſtellung
zu ermäß'gt u Preiſen: Aſchenbrödel, oder Der gläſerne
Pankoffel. Abends 7 Uhr: Vo. ſtellung zu halben Preiſen.
Die Aun.-Leſe. Verher: Die Geſchwiſier.

Kunſt und Wiſſenſchaſt.
Deer Kaiſerpeis für die Ergänzung des

jugendlichen Franenkopfs aus Pergamon
e Wark) iſt dem Bildhauer Reinhold Felder

hoſf in Berlin verlieben, Gr ben Görtz in Weimar
erh et eine ehrenvolle Auerkennaig.

Heer und Marine.
Kaiſerliche Ordre. Der Kaiſer hat beſtimmt,

daß die Qefizier: der Marineinfanterie an Stelle der bie
herigen die Schärpe der Seeoffiziere zu tragen haben. Die
as Arjutanten fungirenden Offiziere tragen die bisherige
Schä pe weiter.

Truppeunverlegunz. Der Stab der 18.
Jn'onte iebrigade, der bie her in Glogau ſtand, iſt nach
Liegnitz verlegt. Es gehören zu dieſer Brigade das in
Liegnitz ſthende Könige Grenad.- Regt. Nr. 7 und das
in Görlitz und Janer flehende Jnf. Regt. v. Courbiére
(2. Poſ.) Ne. 19, ſewe die Lejirkskommandos Jauer,
Liegnitz, Laubau und Hirſchverg.

Die K.b neisordre über die Uebungen des Be
urlaubtenſtandes, die vom 17. Januar datirt, wird
in dieſem J.hre um 5 Wochen früher veröffentlicht, als im
Vorjahre. Die Zahl der übenden Mannſchaſten iſt dies
mal etwas größer. Bezüglich Art und Weiſe, wie die
U-bungen bei der Jufanterie abgehalten werden, ſcheinen
ſich die im Vorjahre infolge der Errichtung der 4. Batalllone
eingeiüh. ten Neuerungen nicht ganz bewährt zu haben, denn
während 1894 bei allen Armeekorps, die nicht Kaiſermanöver
hatten, 2 Bataillone jeder Diviſi n während des Manövers
durch Einziehung von Reſerviſten auf Fritdensvollbataillone
erhöht wurden, iſt jetzt nu: anzeordnet, daß bei denjenigen
Jnf.-Regimentern, bei denen eine Auffüllung der 13. und
14. Kompagnien bis zur Stärke zweier Friedenskompagnien
der Vollbataillone während eines Thetles des Manövers
beabſichtigt iſt, die auf 14 Tage feſtgeſetzie Uebungszeit der
Reſerviſten bis zu 26 Tagen verlängert we den kann. Cine
Verlängerung kann auch überall da ſtattfiaden, wo ſie im
Jutereſſe der Ausbildung bei einzelnen Mannſchaften für
wünſchenswerth erſcheint, Doch iſt dann eine kleinere Zahl
von Mannſchaften behufs Ausgleichung der Lohnbeträge
einzuziehen. Jm Gegenſatz zum vorigen Jahre iſt beſtimmt,
daß die Einzuziehenden ungefähr zur Hälfte der Reſerve
und der Landwehr zu entnehmen ſeien. Jm Ganzen ſollen
122 00 Mann bei der Jnfanterie (1894: 110 050) üben.
Es wird in dieſem Jabre die Zahl der eingezozenen Reſer
viſten um 15 000 größer, die der Landwehr dagegen um
1500 klener ſein. Bei Heranziehung der Jahresklaſſen
zu den Uebungen iſt darauf zu achten, daß die Mannſchaften
mözlichſt gleichmäßig im Reſerve und Landwehrverhältniß
mindeſtens je einmal üben. Es iſt hierbei anzuſtreben,
daß je eine Einberufung möglichſt in die letzten Jahre der
arrſtrſliche in der Reſerve und Landwehr erſten Aufgebots
fällt.

S a qkhWo0qmt

Jagd und Sport.
Zur Hebung des Ruderſports an den

höheren Schulen Berlins ſtiftete der Kaifer einen
Wander Ehrenpreis beſtehend in eluer ſilbernen
Kanne.

Gottesd ienſta nzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag Abend 7 Uhr Gotte edierſt:

Diaconus Schollmeyer.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 30. Januar:
Zeitweiſe nebliges oder trüdes, vielfach

Ferttrr meiſt trockenes Wetter mit ſtreug er
älte.

Für deu redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdit in Merſeburg

Ans dem Geſchaſtsverkehr,

Kaufs
Doecings

Soffe

Du kauſſt gut und vortheilhaft. Sie hält
doppelt ſo lang als die Füllſeifen iſt von
ganz beſonders günſtiger Wirkung auf
Klarheit des Teints, auf Schönbeit der
Haut. Fü: die Kinderſtube und Damen
teilette ein unentbehrliches Requ'ſit. Ob
parſümirt oder unparſfümirt, per Stück
à 40 Pfg. läuſlich in Merſeburg bei:
Wilhelm Ki ßlich, Oscar Leseri,
Franz Wirth, Neumarkt-Droguerie:
Paul Beiger, R. Bergmann, A.

mit der Speriſer, Theod. Funke, Ferd.
Engels Wwe., Otto Schauer,
Jnlins Trommer, H Erdmann,
Hrognerie, A. Berger, Setfenhandlung
und R. Ninkec, Cölleda. lEuloe. t

z Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Zwangsverſteigerung.
Donunerſtag, den 31. d. M.,

Vormittags 9 Uhr
verſteigere ich im Müller ſchen Gaſthofe

zu Porbitz-oppitz:
1 Gebett Betten.

Merſeburg, den 29. Jan. 1895.
Wanchnöätz, Gerichtévollzieher.

Eine gangbare
SChI edſt krankheitshalber preiswerth zu ver
kaufen. Näheres bei

C. V. Meister,
Eiſenhandlung, Merſeburg.

Darlehen a 3
an Gemeinden

in jeder Höhe durch

kinst Haassengier (0,
Wankgeſchäfi, Halle aS. ſ

Agenten und Proviſions-
Keiſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarrenfabrilc für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen- Expedition

H. Achilles, Berlin SVW.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.
Aunher-Cichorien iet der beste

Stets schart!
I Kronentritt unmöglich.

e Das elnzlg Praktische
för glatte fahrbahneg,

EFreislisten und Zeugulsse gratis
und franco.

Leonhardt C2
Berlälaz, Schiffbauerdamm

Kefundenes Keld!
Vlte Briefmarken und Poſt

couvertemireingeprägter WMarke,
na wentlich alte deutſche von 1830 bis
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

a lo0 VEar«c?
Ankaufsliſte gratis. Länderangabe erdeten

Heinr. Steinedecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfeſtraße 24.

C. Grunemann,
Hälterſtraße 18,

bringt ſeine

Dampf-Bettfedern-
Neinigungsanſtalt

in empfehlende Er'innerung.

Ein vorzüglicherr
e Stutzügeliſt wegen Raummangel ſofort billig zu ver
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt

Willy Straube, a. d. Geiſel 2.

la O II ieſiſche
Hammelrücken oder Keule 9 Pfund
4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſhwerer

S per Pfd. 37 Pf gegen Nahn. ab hier.
S. Karseboom, Fleiſcher,

Emden (Ofifr.)
Ein Paar Läuferſchweine ſind zu

verkaufen Rohlich, Porhbitz.
Ein Läuferſchwein hat zu ver
kaufen Otto, Stößwitz.

Gustav Adolf Spiel im „Tivoli“,

S G a R I S
des

Für den Räumungs- Verkauf gelten tolgende Bestimmungen:

Donnerſtag, den 31. Jannar, Abends 28 Uhr.
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei den Herren Stollberg (Dom 2),

Schultze (kl. Ritterſir. 18) und Berger (Neumarkt 74) zu haben für Aue-
wärtige werden Cintrittekarten an der Kaſſe reſervirt werden.

Preiſe der Plätze Nummerirt'r Sperrſitz 1,50 Mk., J. Platz 1 Mk.,

II. Platz 50 Pfg. Das Comitee.Zuckerfabrik Schwoitſch.
Den Herren Rüben-Lieferanten zur gefälligen Nachricht, daß wir auch in

dieſem Jahre jedes Quantum Kaufrüben abnehmen und im Preiſe
mit anderen Fabriken gleichen Schritt hatten. Abſchlüſſe können erſt vom
12 Februar an bei Herrn Kurth gemacht werden.

Zuckerfabrök Schwoitsch.

Wer sich nur einmal
mit Thierach's hygieniſcher Fettſeife Nr. 690

gewaschen hat.
wer ſich überzeugt hat, daß für dieſen billigen Preis eine wirklich gute, fein
parfümirte Seife geboten wird, der wird Thierack's hygieniſche Fett-
ſeife Nr. 690 nicht mehr entbehren können, der wird nicht zu den theueren und
vielfach ſchlechten Seifen zurückkehren. Th'erack's hygieniſchr Fettſeife Rr. 690 iſt
zum Preiſe von nur 25 Pfg. per Stäück erhältlich bei Droguiſt Paul Berger,
Droguiſt Wilhelm Kieslich, Kauſmann Panl Neslich, Droguiſt Nichard
Ortmann, Kaufmann F. E. Panecke, Kaufmann A. B. Sauerbrey, Kauf
mann Richard Schurig, Kaufmann F. Otto Wirth.

M aJ B. n

Dfen- Handlung
von A. FRüüG gen. Schmaleſtr. 10,

empfiehlt

Oefen und Herde in großer Auswahl
z bülligen Preisen.

Sofort geſucht!
unter günſtigenſSedingungen an fedem,
auch dem kleinſten Orte im deutſchen Reiche

Anker-Cichorien ist der pesle.

D.

Zum Jncaſſo

S. unt. M. S 15 en di KreisbiEyp.

recht thätige Hauz tagenten u. Agertten.
Adreſſe: General Direction der Sächſiſchen
Vieh Verſicherung Bank in Dresden.
Hrößte und beſtfundirte Anſtalt. Feſte
dillige Prämien ohn MNachſchuß.

fl. Monatsbeitr. u. z. Abſchluß v. Sterbe
raßenVerſichecungen w. ſolide, redl., ge
eignete Perſon geſ. Bei rühr. Thätigk. ſich.
Exiſtenz. Lohnend., ſolid. Nebenerwerd.

Klempuerlehrling
zu Oſtern geſucht.
H. MIIer jum., Schmaleſtr 10.
S uche jür meine Conditorei
e zu Of ſern einen Lehrling

aus guter Fimilie, der gute Schul
lenntaiſſe beſitzt.

Gust. S -hönbe ger jun-
(edig. Knechte, Stallm igde, Haus-,

Stuben, Heerd u. Keüchenmädch.
ſucht zu ſofortig. Iwiritt Frau A. Här-
winkKol, Leipzig, Gerverſtraße 20 I.

W r WeMehrer Orde itliche
dädech en mit gruen Büchern

Hausfrauen

Hemden prima von „160 S

leinen rc. Tiſch, Bett u. Zimmer

reelle Waaren aus beſten Garnen.

Diener Steinhauer,

Zimmermeiſter, Söheſten.

G n!
empfeh!. wir billiger als anderwärts:

direct von den Webſtüßlen!
Jedes Quantum und Maass:

Leinen-Betttaken v. H. I.68 an,
Bettbezugm.2 Kiſſen, 4.20

Taſchentücherv. H. 2 12à dDtz.
für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.

Kleideru. Schürzenſtoff, Creas-

Wäſche aller Art.
Bedeutende RErsparniss.

Tauſende von Anerkennungen für

Proben verſenden franko.
Schleſiſche Handweberei-

Heſelſſchaſt
Hempel Co Hittelwalde i. Schl

Empfehle mich den geehrten Herrſ haften

bei vorkommenden Feſtlichkeiten

zum Servieren.
Hälterſtraße 19.

2 Lehrlinge ſucht zu Oſtern
Franz Meinemann,

uchen Stellen J7 HY) öblirtes Jimmer mit Kammerdurch b reaa Klar M zu
Vermieth Cog vt. Halle a S. Geiſtſtr. 3. Lindenſtraße 13, par?.

Nur Baarfeckauf! Kein Umtausch! Keine Zurücknahme! eine Ansiehts- und Probesendungen! Aenderungen berechnet!

Faſt drei Jahre litt ich an heftigen
Hämorrhoidalbeſchwerden, ven denen mich

kein Arzt befreien konnte. Da erfuhr ich
durch Zufall die Adreſſe des Herrn Dr
med. Volbeding, homöopath. Arzt in
Düſſeldorf, Königsallee 6 und gelang
es di ſem Herrn, mich binnen 3 Monaten
gänzlich von dieſen Leiden zu befreien,
wofür i h ihm meinen Dank ſage.

Barmen, Waſſ e rſtraße 7.-
Ferdinand Tenge.

Anker-Cichorien ist der beste.
Von jetzt ab jeden Dienſtag u. Sonnabend

W friſchgeräucherte

Meringe,
marinirte Heringe täglich
bei K. Hennicko,
Mittwoch auf dem Wochenmarkte

friſch eintreffend

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,
grüne Heringe,

ff. Kieler und Schwediſche Bückiinge,
ff. Rieſenlachsheringe, Rieſenflundern à St.
1--1,50 M., geräuch. Schellfiſche, Aale,
ff Sprotten, à Kiſte ca.4 Pfd. w'egend, 1 M,

Bratheringe 8 Ltr.-Doſe 2,50 M., Bück
linge, à Kiſte II -—-12 Pfd. wiegend, 90 Pf.

Adolf Schmieder aus valle a/S.
Stand vis-2-vis dem Hauſe des Kaufm.

Bergmann.
CermanischePischhandlung

Empfehle:

de S ch I i ch,g

Schollen, grüne Heringe,
Räucherwaaren, Südfrüchte.

W. Krähmer.
e Schellſiſch, friſche engliſche

Juſtern, hochfeinſten Kſtrach.
Caviar, grünen Kopf-Halat, Straß-
burger Hänſeleder-Faſteten, Straß-
burger Gänſeleberw urſt empfi hit

W. I. Zimmermann.
Anker-Cichorien ist der beste.

Donnerſtag früh empfiehlt
Rindskaldaunen
Raob. Reichhardädt.

C 2 Z. XFreundlich
sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m Müller Mann's

Bernstein-Pussbodenlackfarbe

gestrichen sind, Schnelltrock
unübertrefſliech in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und kg bei Herrn

Paul Pietschmannm
in Bad Lauchstädt.

40 40 40

ff. Tafelbutter!
Einige Poſtkolli wöchentlich hat noch

abzugeben

IIoſfinann, Gutsbeßtzer.
Pleszewen y Rybewen ſpr.

Junge prima
Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr. St
1,50 Mk. excl. Verpackang ab hier per
Nochn. F. Karbaum, Halle e

Mittwoch den 30 Januar.

grossen Räumungs-Verkaufes
des Geschàfts-IIauses Aug. Polich in Leiprig

b Sonnabencdl, den 2. Februar.
W e d e J 43Derselbe umfasst Kleiderstoſfe, Leinenwaaren Möhbelstoſfe, Portièren, Gardinen Tischdecken, Teppiche, Conlfection

und Wäsche jeglicher Art für Damen, Herren und Kinder zu so wesentlich herabgesetzten Preisen, dass Polichs Räumungs-
Verkauf als eine der günstigsten Raufgelegenheiten bezeichnet werden muss.

n 2002W0Anker-Cichorien ist der beste,

Aktebciefma könguee eklnes,

RM
Mittwoch, den 30. Januar er.
Conferenz im Vereinslocale!

(Ballotement und Maskenfeſt.)
Der Vorſtand.

Reichskrone.
Mittwoch, den 90. Januar er

Grosses
Bockbier-

Fest!
e Ausſchank des vor

züglich gerathenen Bockbieres
aus dem Münchener

Bürgerlichenßrauhaus
verbunden mit

groſtem earnevaliſtiſchen

Ertra- Concert,
ausgeführt von der Geſam niCapelle des
hieſigen HuſarenTrompetercorps.

Anfang des Coneerts 8 Uhr.
Einlaßkarten an der Abendkaſſe zu

W Die Verzavfung findet für alle
Verk hrsräume der „Reihékrone“ ſtatt.

W. Stutzer. R. Walther
Zum Maskenball
der Geſellſchaft „E nigkeit“ zu
Porbitz im Gaſthof „um Kronprinz

Sonntag, den 10. Februar
wird freundlichſt eingeladen.

Anfang 7 Uhr. Entree 20 Pf.
Der Vorſtand.

Schützenhaus Schafstädt.
Sonntag den Z. Februar er.,

von Abends 7 Uhr an:
gr. Volksmaskenball.

Anſtändige Masken haben freien
Zuteitt. Die beiden ſchönſten Masken,
eine Herren und eine Damenmaske, er
halten jede eine Flaſche Wein.

Entree 30 Pfg.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fr. Kentoel.

ölls chen.Sonntag, den 3. Februar:

gr. Volks-Maskenball.
Masken haben freien Zutritt.

Unanſtändige Masken haben keinen Zutrilt,

W Die ſchönſte Herren u. Damen
Maske werden prämiirt.

Es ladet ergebenſt ein

G. Tettenborn.

Tiefbetrübt zurückgekehrt vom Grabe
unſerer lieben Tochter und Schweſter
Minna fühlen wir uns gedrungen
allen Denen die während ihrer ſchweren
Krankheit Troſt ſpendeten, Dank zu ſagen.
Herzlichen Dank Herrn P,Kümmel und
Herrn Lehrer Sonntag, ferner für die
Theilnahme Aller, beſonders der lieben
Jugend. Es ſoll uns unvergeßlich bl iten!

Räpitz. Friedrich Schröder
und Familie.

Veramworilich ir den R ge und Any igenty el Leidhol d in Merſeburg. ——7Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leſdholdt, Merſeburg, Altendurger Squlplatz 5,
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